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25 Jahre Entomologie.
Ein Rückblick.

Von Dr. A d o lf  M eixn er, Graz.
Ein Vierteljahrhundert ist seit dem erstmaligen Er­

scheinen des Entomologischen Jahrbuchs verflossen; zahl­
reiche periodische Schriften wurden in diesem Zeiträume 
auf dem Gebiete der Insektenkunde begründet, haben 
aber wohl zum guten Teile ihr Erscheinen wieder einge­
stellt. Daß unser „Entomologisches Jahrbuch“ sich be­
hauptet und immer weitere Verbreitung gefunden hat in 
einer Zeit ungeahnten Aufschwungs der Wissenschaft, ge­
waltiger Umwälzungen der Anschauungen und sich drängender 
Neuerscheinungen, dafür gibt uns eine vergleichende Be­
trachtung des Inhaltes der ersten Jahrgänge mit dem der 
letzterschienenen die Erklärung: das Entomologische Jahr­
buch hat Schritt gehalten mit dem Fortschreiten der von 
ihm gepflegten Wissenschaft, es war jederzeit ein Spiegel 
seiner Zeit.

Eine Geschichte der Entomologie dieser letzten 25 Jahre 
zu schreiben, wäre gewiß eine dankenswerte Aufgabe —  
allzusehr ist uns bei der Fülle des Gebotenen der Überblick 
über die Entwicklung unserer Wissenschaft verloren ge­
gangen —  eine Aufgabe jedoch, die jahrelange Vorarbeit 
erforderte und Bände füllen würde.

Mit dem vorliegenden Rückblick wollen wir daher 
nicht den Versuch machen, auch nur einen Abriß der Ge­
schichte der Insektenkunde der letzten 25 Jahre zu geben; 
wir wollen vielmehr lediglich die Richtlinien feststellen, 
nach denen die Entomologie in dieser Periode betrieben 
wurde und an diese prüfende Betrachtung nutzbringende Vor­
sätze knüpfen für eine weitere Zukunft unserer Wissenschaft.

Mitte der Neunzigerjahre, zu Beginn des ins Auge ge­
faßten Zeitraums, bestand noch eine tiefe Kluft zwischen 
den „Fachzoologen, bei denen gegenwärtig .zufolge der 
herrschenden mikroskopischen und vergleichend-anatomischen 
Richtung die Kenntnis und Beobachtung der lebenden
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Tierwelt als solcher leider über Gebühr in den Hintergrund 
getreten ist“  und dem entomologischen „Liebhaber“ : „Leider 
arbeitet er bisher überwiegend sehr einseitig, lediglich als 
Sammler; sein ganzes Interesse für die, Art und die ihr zuge­
hörenden Varietäten und Aberrationen gipfelt und ist 
beschlossen in dem einen Wunsche, alle diese Formen zu 
besitzen. Ist dieses Ziel erreicht, so rangieren diese Formen 
ferner nur als Größen von bestimmtem Werte bei ihm, mit 
denen er im Tausch noch bestehende Lücken seiner Samm­
lung zu füllen hofft. . .  . Welche letzten Gründe zu der Mannig­
faltigkeit der Lebewesen in der Natur führen, wie die Diver­
genz und die Isolierung dieser Formen zustande kommt, 
danach fragt der Liebhaber im allgemeinen nicht, oder er 
hat doch davon nur eine sehr unklare, vielleicht sogar recht 
wunderliche Vorstellung. Selbst die höher Strebenden unter 
den Lepidopterologen, ja aller Entomologen, bleiben über­
wiegend in dem engen Rahmen des Fachinteresses, nament­
lich allerhand systematischer Spezialfragen, so weit gefangen, 
daß ihre Publikationen Probleme von weiterer wissenschaft­
licher Perspektive entweder gar nicht berühren, oder doch 
nur sehr gelegentlich kurz streifen.“

„Es ist dies ein Hauptgrund, weshalb die entomologische 
Fachliteratur zurZeit von der wissenschaftlichen Zoologie fast 
vollkommen vernachlässigt und außer acht gelassen wird.“  

„So sollte es aber in Zukunft nicht bleiben.“
Und es blieb auch nicht so! Wenige Jahre nach dem 

Erscheinen seines „Handbuchs der paläarktischen Groß- 
Schmetterlinge für Forscher und Sammler“ , dessen Vorwort 
obige treffende Schilderung entnommen ist, konnte M. Stand- 
fuss seinen Wunsch in Erfüllung gehen sehen, gewiß nicht 
zum geringsten Teile als Frucht seiner Arbeit.

Ein unabsehbar weites Feld wissenschaftlicher For­
schung war sozusagen neu entdeckt worden, und Fach­
gelehrte wie Insektenfreunde begannen, es zu bebauen, 
irg! Seit dem 17. Jahrhundert —  ich erinnere bloß an Swam- 
merdam, Malpighi, Leeuwenhoek und Reaumur —  hat das 
Studium der Insekten-Anatomie viele der hervorragendsten 
Forscher beschäftigt und zu Ergebnissen geführt, die um 
so mehr Bewunderung verdienen, als sie mit verhältnis­
mäßig sehr bescheidenen technischen Hilfsmitteln erzielt 
wurden. Als aber in den Achtzigerjahren das Mikrotom 
und die Einbettungsmethode allgemeinere Verbreitung fanden, 
als es mit diesen möglich wurde, in den Bau der zartesten 
Lebewesen Einblick zu gewinnen, während gerade die
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chitingepanzerten Insekten sich dieser Untersuchungsart 
schwer zugänglich erwiesen, da wandte sich die Mehrzahl 
der Berufszoologen von den letzteren ab.

Erst Mitte der Neunzigerjahre beginnt wieder ein 
eifrigeres Studium der Insektenanatomie, als durch Vervoll­
kommnung der Instrumente und der Einbettungsmethoden 
die Mikrotomtechnik auch auf diese Tierklasse mit Erfolg 
anwendbar wurde. Wir haben glücklicherweise in H. J. 
K o lb e ’s „Einführung in die Kenntnis der Insekten“  (Berlin 
1893) ein Handbuch, das uns ermöglicht, unsere anatomischen 
Kenntnisse vor 25 Jahren mit den heutigen, wie sie etwa 
in Chr. S ch röd er ’s „Handbuch der Entomologie“  (Jena 
1912 ff.) niedergelegt sind, zu vergleichen. Welch unge­
heurer Fortschritt tritt uns da auf jeder Seite entgegen! 
Ganz abgesehen von der gewaltigen Vermehrung der Zahl 
der anatomisch untersuchten Formen, die erst eine v er ­
g le ich en d e  Betrachtung ermöglichte, sind unsere Kennt­
nisse vor allem in die Tiefe gedrungen, in immer eingehenderer 
Betrachtung der kleinsten Bestandteile des Insekten-Orga- 
nismus hat sich neben der „grobem Anatomie“  die Gewebe­
untersuchung (Histologie) und die Zellforschung (Cytologie) 
auch im Rahmen der Entomologie entwickelt.

Noch bemerkenswerter ist der Fortschritt, den die 
E n tw ick lu n g sg esch ich te  (Embryologie) der Insekten im* 
Laufe der letzten 25 Jahre gemacht hat. Wohl hatte in­
folge des Aufblühens der Mikrotomtechnik bereits in den 
Achtzigerjahren ein genaueres Studium der Entwicklungs­
vorgänge im Insektenei eingesetzt; aber die grundlegenden 
Arbeiten über die äußerst verwickelten Vorgänge bei der 
Reifung, Befruchtung und Teilung des Eikeraes, die uns 
heute wegen der daran sich knüpfenden Folgerungen für 
Vererbung, Geschlechtsbestimmung usw. besonders inter­
essieren, fallen doch erst in die Neunzigerjahre und vor 
allem in das neue Jahrhundert.

Auch das Studium der feineren Vorgänge bei der 
M etam orph ose  der Insekten gehört den letzten Dezennien 
an; erst durch die Erkenntnis der durchgreifenden inneren 
Umwälzungen des larvalen Organismus haben wir volles 
Verständnis für die auffallenden äußeren Formveränderungen 
erlangt, die —  schon zu R öse l von  R o se n h o fs  Zeiten 
und vor ihm — Staunen und Bewunderung bei allen Natur- 
kundigen hervorgerufen haben.

Beinahe von Grund auf neu geschaffen wurde in der 
uns beschäftigenden Zeitperiode die Insekten-Physiologie.
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Was vorher in dieser Richtung veröffentlicht worden war, 
beschränkte sich mit seltenen Ausnahmen auf Schlüsse aus 
dem Bau der Organe auf ihre Funktion. An die Nachprüfung 
solcher Folgerungen durch das Experiment dachte früher 
kaum einer. Immerhin müssen wir aber auch heute noch 
gestehen, daß wir gerade auf diesem Gebiete erst am Anfänge 
der Forschung stehen.

Anatomie, Embryologie und Physiologie sind bisher fast 
ausschließlich Arbeitsfeld der Fachgelehrten geblieben, und 
auch die nächste Zukunft wird daran kaum etwas ändern. 
Anders verhält es sich mit den nun zu betrachtenden Diszi­
plinen der Systematik, Faunistik und Oekologie. Hier hat 
in den letzten 25 Jahren neben den zünftigen Forschern 
ein Heer von Liebhabern und Sammlern, in zahllosen Ver­
einigungen organisiert, ein kaum übersehbares Material 
zusammengetragen.

Wohl hatte sich schon seit den Zeiten Rösel von Rosen­
hofs eine weitausgebreitete Gemeinde von Naturfreunden 
mit dem Sammeln und Betrachten der Kerftiere beschäftigt. 
Durch wohlfeile und allgemeinverständliche Bestimmungs­
bücher gewann in den Fünf ziger jahren des vorigen Jahr­
hunderts die Insektenkunde rasch an Beliebtheit. Aber 
Hand in Hand mit seiner Ausbreitung ging auch leider die 
Verflachung des Betriebes der Entomologie in den Kreisen 
der Liebhaber. Es wurde fast nur noch gesammelt und 
gehandelt, die Lebensweise der Insekten nur so weit beachtet, 
als ihre Kenntnis zur Erlangung möglichst reichlichen Ma­
teriales nötig schien, die Zucht nur betrieben zwecks Er­
zielung tadelloser Sammlungs- und Tausch-Stücke. Die
Systematik wurde durch die Aufstellung einer Unzahl neuer, 
oft nur auf individuellen Abweichungen beruhender „Formen“ 
belastet, die lediglich Ehrgeiz und Gewinnsucht ihrer Schöpfer 
befriedigte. Durch diese Art des Betriebes durch die 
„Dilettanten“  kam die Insektenkunde bei den Fachzoologen 
arg in Mißkredit.

Können wir uns nun auch heute leider noch ganz und 
gar nicht der endgültigen Überwindung des obgeschilderten 
flachen Sammlertums rühmen, so haben doch die letzten 
25 Jahre neben diesem eine neue Gilde von Insektenfreunden 
entstehen lassen, deren Leistungen die Entomologie bei den 
Fachgelehrten zu neuen Ehren brachten.

Wer die Sitzungsberichte und anderen Veröffentlichungen 
der entomologischen Vereine durch diesen Zeitraum ver­
folgt, wird mit Befriedigung ersehen, wie sich von Jahr zu 
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Jahr Aufsätze, die sich mit systematischen, faunistischen 
oder oekologischen P rob lem en  befassen, mehren und die 
vordem herrschenden trockenen Arten- und Formen-Beschrei­
bungen und die dürren faunistischen Aufzählungen in den 
Hintergrund drängen. Auch der Liebhaber, der heute 
z. B. eine „Schmetterlingsfauna“  schreibt, begnügt sich 
nicht, eine möglichst große Zahl von Formen anzuführen; 
er sucht vielmehr bei jeder Art die ursächlichen Zusammen­
hänge ihres Vorkommens mit Boden und Pflanzendecke —  
kurz ihre Lebensbedingungen —  zu ergründen, er beobachtet 
daher ihre Lebensweise, Fortpflanzung und jahrweise Häufig­
keit, ihr mögliches Zuwandern und Verschwinden im Zu­
sammenhänge mit allfälliger Änderung des Klimas und der 
Vegetation. Unzählige schätzbare Bausteine sind so schon 
aus dem Insektenreiche zusammergetragen worden für das 
neue, große Gebäude der Z o o g e o g ra p h ie , das uns dereinst 
ein Meister wird errichten können.

Auch die S y ste m a tik  sieht der Entomophile neuer 
Schule mit anderen Augen an: er sam m elt nicht mehr „For­
men“ , sondern erforscht nach Zusammenhängen, die „Rassen“  
zu Arten verbinden, nach den Gründen der Artabspaltung* 
nach der Möglichkeit und dem Vorkommen von Kreuzungen, 
nach den Ursachen des Auftretens von „Aberrationen“ 
und „Mutationen“ , um diese im System richtig bewerten 
und eingliedern zu können; er schafft so dem Forscher nicht 
wie früher ein abschreckendes Wirrsal von Namen, sondern 
ein wertvolles Material für phylogenetische Studien, für die 
Ergründung der natürlichen Blutsverwandtschaft der Arten 
und des Stammbaumes der Organismen überhaupt.

Noch größer ist das Beobachtungsmaterial, das die 
Insektenfreunde in den letzten Dezennien auf allen Gebieten 
der O ek o log ie  zum Nutzen der Forschung gesammelt haben 
und das größtenteils erst der wissenschaftlichen Verarbeitung 
und Zusammenfassung harrt. Auf keinem Gebiete bedarf 
der Forscher so sehr der Unterstützung der Liebhaber, wie 
auf diesem, das Zeit, Geduld und Erfassen günstiger Ge­
legenheiten erfordert wie kein anderes. Wonach ein Forscher 
jahrelang vergeblich sucht, das wirft ein unerhörter Glücks­
fall dem Insektenfreunde in den Schoß: Wohl ihm und der 
Wissenschaft, wenn er die gebotene Gelegenheit nicht 
ungenützt läßt!

Fleißig betreibt heute der Entomophüe die Zucht, nicht 
allein der Schmetterlinge, sondern auch der Vertreter anderer 
Ordnungen. Sein Ziel ist vielfach nicht mehr die Erzeugung
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von Handelsware, sondern die Beobachtung der postembryo­
nalen Entwicklung und der Metamorphose. Unzählige 
Insektenarten sind daraufhin in den letzten 25 Jahren 
erforscht worden, eine wahre Riesenarbeit wurde da von 
Liebhabern geleistet, zu der die verfügbare Zeit der Fach­
zoologen nimmermehr ausgereicht haben würde. Allein die 
Beschreibungen der Eier und der Larven in ihren verschie­
denen Entwicklungsstadien bilden eine umfangreiche Literatur.

Auch die P h ä n o log ie , das Studium der zeitlichen 
Verteilung der lnsektenarten im Verlaufe des Jahres, ver­
dankt ihr reiches Material hauptsächlich der Tätigkeit ziel­
bewußter Sammler.

Ungeahnte Bedeutung hat die ex p erim en te lle  F o r ­
sch u n gsm eth od e , mit der am Beginn unserer Zeitperiode 
die ersten Vorarbeiten an Insekten gemacht worden waren, 
heute gewonnen; Forscher und Liebhaber wetteifern, auf 
diesem Wege der Lösung großer biologischer Probleme 
näher zu kommen. Ich will nur an die Ergebnisse der Tem­
peratur- und der Hybridisationsversuche erinnern, die auf 
das Studium der Phylogenie und Tiergeographie, der Ver- 
erbungs- und Deszendenzlehre die fruchtbarste Wirkung 
ausgeübt haben. Neue Probleme wurden durch diese Experi­
mente aufgerollt und ihrer Lösung nähergebracht.

Trotz des riesenhaften Tatsachenmaterials, das durch 
unermüdliche Kleinarbeit seit Darwins Zeiten zutage ge­
fördert worden war, drohte die Abstammungslehre von 
neuem in das uferlose Fahrwasser der Spekulation zu geraten; 
da gab uns die Experimentalzoologie, der gerade die Insekten 
das brauchbarste Material liefern, ein neues Mittel in die 
Hand, die Natur zu befragen und Antwort zu erhalten in 
Fällen, die unserer Beobachtung sonst nicht oder nur aus­
nahmsweise zugänglich sind.

Überschauen wir den gesamten Betrieb der Entomologie 
in den letzten 25 Jahren, so können wir mit Befriedigung 
feststellen, daß wir uns auf dem rechten Wege fortschrei­
tender Erkenntnis befinden, dank des auch in der Forschung 
immer mehr durchgeführten Grundsatzes der Arbeitsteilung. 
Die Ausbreitung und Vertiefung unserer Wissenschaft hat 
eine hochgradige Spezialisierung des einzelnen Arbeiters 
nötig gemacht, aber unzählige Bande verknüpfen seine 
Tätigkeit mit dem Wirken der anderen.

Fachzoologen und Insektenfreunde stehen einander nicht 
mehr fremd gegenüber, sondern arbeiten einträchtig zu­
sammen. Die erster en haben sich wieder —  und mehr denn
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je —  der , Entomologie zugewendet; es erscheint kaum ein 
Heft der großen zoologischen Zeitschriften, das nicht Arbeiten 
aus dem Insektenreiche enthielte. Und aus diesen können 
wir entnehmen, daß der Forscher heute auch die größtenteils 
aus der Feder von Liebhabern stammende entomologische 
Fachliteratur gewissenhaft und mit Vorteil sich zunutze 
macht. Auch hält der Gelehrte es längst nicht mehr unter 
seiner Würde, selbst in gemeinverständlich gehaltenen 
Zeitschriften zu veröffentlichen und an dem entomologischen 
Vereinsleben sich persönlich zu beteiligen.

Der Insektenfreund anderseits, der sich vom toten 
Sammler- und Händlergeiste freigemacht hat, sieht das 
Ziel einer Arbeit einzig in der Förderung der Wissenschaft. 
Bereitwillig stellt er seine Aufsammlungen dem Spezial- 
forscher zur Verfügung; seine Funde und Beobachtungen 
behält er nicht ängstlich —  gleich dem Geizhals —  für sich, 
sondern sucht sie durch Mitteilung in Vereinen und Zeit­
schriften der Allgemeinheit zugänglich zu machen. Ento­
mologische Vereine schließen sich zu gemeinsamer Arbeit zu­
sammen, gilt es ein interessantes Problem zu verfolgen, das 
nur durch das Zusammenwirken vieler in absehbarer Zeit 
gelöst werden kann; ich erinnere da z. B. an die Frage der 
Ausbreitung des Melanismus in der Hamburger Gegend.

Mit freudiger Genugtuung können wir, rückblickend 
auf die Fortschritte des letzten Vierteljahrhunderts, heute 
das 25. Bändchen des Entomologischen Jahrbuchs zur 
Hand nehmen; unser Wunsch geht dahin, daß auch in Zu­
kunft durch treues Zusammenhalten aller Freunde des 
Insektenvolkes, durch gegenseitigen Beistand in Rat und 
Tat, unser Wissen auf dem Gebiete der Entomologie zu 
immer größerer Vollkommenheit ausgebaut werden möge. 
Unendlich viel bleibt uns ja noch zu tun, unzählige Fragen 
harren der Antwort. Wie oft glaubten wir schon, in einer 
genial erdachten Theorie die endgültige Erklärung einer 
Naturerscheinung gefunden zu haben! Die weitere Forschung 
hat uns diesen Traum zunichte gemacht. Aber das soll 
uns nicht entmutigen, fortzuschreiten auf dem steilen Pfade 
zum Gipfel der Erkenntnis, nach dem wir sehnsüchtig aus- 
schauen:

„Von Ferne nur! Wie weithin wir auch wandern,
Nie blüht das Ziel uns, nur die Rast im Tal —
Und singt ein Trost: es ward erreicht von an dern ,
So fängt das Märlein an: Es war einmal . . . “

(Ludwig Ganghofer.)
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